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Und was hat das mit mir zu tun? 
Ein Wiener Projekt beschäftigt sich mit transnationaler 

Geschichtsvermittlung in der postnazistischen Migrationsgesellschaft 

Von Büro trafo.K *) 

Wie können die Shoah, die Verbrechen 

der Nazis und der Zweite Weltkrieg in 

der heutigen Migrationsgesellschaft vermit­

telt werden? Welche Rolle können Jugend­

liche und Schülerinnen dabei spielen? Wie 

können nationale Traditionen der Geschichts­

schreibung durch transnationale Perspekti­

ven enveitert, aufgebrochen, ergänzt und hin­

terfragt werden? Und was bedeutet das für 

die Gegenwart? Seit September 2009 arbei­

tet ein Projektteam aus Vermittlerinnen und 

Wissenschafterinnen rund um das Wiener 

Büro trafo.K an Fragen wie diesen. Das Pro­

jekt „Und was hat das mit mir zu tun?*' wird 

im Rahmen des Förderprogramms Sparkling 

Science vom Bundesministerium für Wis­

senschaft und Forschung durchgeführt1) und 

will Beiträge zu derzeit lebhaft diskutierten 

Fragestellungen in Geschichtswissenschaft, 

Pädagogik, Museologie, empirischer Sozial­

wissenschaft und Migrationsforschung lie­

fern. 

Zwei Jahre lang gehen Schülerinnen des 

Brigittenauer Gymnasiums ihren eigenen 

Fragen an die Zeitgeschichte nach. Zusam­

men mit Wissenschafterinnen, Lehrerinnen, 

Vermittlerinnen und Gestalterinnen werden 

Wissensformen ausgetauscht, zusammenge­

führt und neue Ansätze für Forschung und 

Vermittlung entwickelt. Die Schule wird da­

bei nicht nur zum Ort der Untersuchung, 

sondern auch der Wissensproduktion. Der 

Standort des Wiener Brigittenauer Gymna­

siums selbst hat einen historischen Bezug. In 

einem Gebäudeteil, einer ehemaligen Volks­

schule, war im Jahr 1938 ein Gestapo-Ge­

fängnis eingerichtet. Gemeinsam mit den 

Schülerinnen werden Interventionen in die 

bestehende Ausstellung/Gedenkstätte in den 

Kellerräumen des Brigittenauer Gymna­

siums erarbeitet, die sich multiperspekti­

visch mit Nazismus und Shoah beschäftigen. 

Zwei Jahre lang gehen Schülerinnen des Brigittenauer Gymnasiums ihren eigenen 
Fragen an die Zeitgeschichte nach. 

*) Büro trafo.K arbeitet an Forschungs- und Vermitt-
lungsprojekten an der Schnittstelle von Bildung und 
Wissensproduküon. Dazu gehören Medien- und 
Jugendprojekte, künstlerische Interventionen, wis­
senschaftliche Studien, Schulungen, Workshops und 
Consulting für Museen und Ausstellungen sowie 
Projekte im öffent l ichen Raum. Schwerpunkte sind 
ze i tgenöss i sche Kunst, Wissenschaftsvermittlung 
und Zeitgeschichte. 

Bisher haben die Jugendlichen sieben 

Recherchefragen entwickelt. Ihre Bandbreite 

kann einen sprechenden Einblick in die 

Bezüge geben, die Jugendliche für sich wäh­

len, wenn sie das Thema, mit dem sie sich 

beschäftigen möchten, selbst formulieren: 

Welche Rolle spielte die Türkei im Zweiten 

Weltkrieg?2) Warum begami der Balkan­

krieg? Gibt es Verbindungen mit dem Zwei­

ten Weltkrieg?3) Wer profitierte von den 

„Arisierungen" und der Solidarität der 

„Volksgemeinschaft"?4) Was sind die Orga­

nisations- und Ausdrucksformen von Rechts­

extremismus in Österreich?5) Wie funktio­

niert Propaganda (am Beispiel von Wahlp­

lakaten)?6) Wie geht die Gesellschaft mit 

Homosexualität um (vom „Dritten Reich" 

bis heute)?7» Wie ambivalent ist Assimila­

tion?8) Auf Basis dieser Fragen sind sieben 

Interventionen in die Gedenkstätte Karajan-

gasse entstanden, die im Juni 2010 präsen­

tiert wurden. Alle Projekte erweitern die 

Ausstellung insofern sie ihr thematisch und 

formal etwas hinzufügen. Ziel war es, in 

Kooperation mit den Gestalterinnen Carlos 

Toledo und Eva Dertschei Ergebnisse zu ent­

wickeln, die die Recherchen der Jugendli­

chen sichtbar machen und weiterführen. Sie 

sind ebenso von künstlerischen wie von 

historisch-visuellen Strategien inspiriert: 

Die Frage „Wie geht die Gesellschaft mit 

Homosexualität um?" wurde in Form eines 

Audiobeitrages bearbeitet, der auf einem 

Interview mit der Queer-Theoretikerin und 

Aktivistin Marty Huber basiert. Die offene 

Form des Gespräches machte es möglich, 

viele Aspekte anzusprechen, die für die 

Jugendlichen in der Recherche wichtig wa­

ren. Sie betrafen sowohl die Geschichte als 

auch die Gegenwart, sowohl die Perspektive 

von Verfolgung als auch jene von Täterin­

nenschaft im Nazismus. 

Zur Frage „Was sind die Organisations­

und Ausdrucksformen von Rechtsextremis-

mus in Österreich?' entstand in Kooperation 

mit dem Rechtsextremismus-Experten Heri­

bert Schiedel ein Plakat, das sich vor allem 

mit den Ambivalenzen von Gewalt und Fas­

zination in rechtsextremen Jugendbewegun­

gen beschäftigte. Die Entwicklung der Pla­

kate stellte einen Prozeß dar, in dem auch die 

Involviertheit und Faszination einiger Ju­

gendlicher der Gruppe zur Sprache kam und 

diskutiert wurde. 
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Der Standort des Wiener Brigittenauer Gymnasiums selbst hat einen historischen 
Bezug. In einem Gebäudeteil war im Jahr 1938 ein Gestapo-Gefängnis eingerichtet. 

Die Schülerinnen, die sich in dem Projekt 

mit Jugoslawien im Zweiten Weltkrieg be­

schäftigten, hatten, wie oben bereits ange­

sprochen, sehr viel Interesse an ihrem The­

ma. Es war ihnen sichtlich wichtig und hatte 

in der Schule ihnen zufolge bisher kaum 

Platz gefunden. So haben sie etwa zahlreiche 

Materialien zur Geschichte des Konzentra­

tionslagers in Jasenovac und dem Massaker 

der Wehrmacht in Kragujevac zusammenge­

tragen, die bis dahin im Schulunterricht un­

erwähnt geblieben waren. Über die Rekla­

mation dieser marginalisierten Geschichte 

hinaus ging es ihnen allerdings auch um eine 

Aktualisierung. Entsprechend lautete ja auch 

ihre Forschungsfrage: „Warum begann der 

Balkankrieg? Gibt es Verbindungen zum 

Zweiten Weltkrieg?'1 Die Ergebnisse ihrer 

Recherchen zu dieser Frage präsentierten sie 

in einem Gespräch mit dem Historiker Wal­

ter Manoschek, das als Video in der Gedenk­

statte gezeigt wurde. 

Die Ergebnisse der Recherchen zu den Fragen »Warum begann der Balkankrieg? 
Gibt es Verbindungen zum Zweiten Weltkrieg?« wurde in einem Gespräch mit 
dem Historiker Walter Manoschek präsentiert, das als Video in der Gedenkstätte 
gezeigt wurde. 

Ausgehend von der Frage „Wer profitier­

te von den .Arisierungen' und der Solidarität 

der Volksgemeinschaft?" entstand eine Post­

karte, die nach einer historischen Stadter­

kundung im Bezirk der Schule auf die Topo­

graphie der Arisierung aufmerksam macht. 

Die Gruppe, die sich der Frage „Welche 

Rolle spielte die Türkei im Zweiten Welt­

krieg?" widmete, entschied sich für eine 

Archivbox als Präsentationsform. Dafür ent­

wickelten sie ein Ordnungssystem zur Dar­

stellung ihrer Recherchen. 

Zur Frage „Wie ambivalent ist Assimi­

lation?" entstand eine Installation mit Audio 

und Diashow: Die Schülerinnen führten ein 

Gespräch mit Hannah Landsmann (Leiterin 

der Vermittlungsabteilung am Jüdischen 

Museum Wien) und stellten das Gespräch 

historischen und aktuellen Definitionen des 

Begriffs Assimilation gegenüber. 

Mit der Gruppe, die sich mit der Frage 

„Wie funktioniert Propaganda?" auseinan­

dersetzte, wurden viele Diskussionen zur Pro­

blematik der Reproduktion von Propaganda 

(vor allem in visueller, aber auch in textuel-

ler Form) in Ausstellungen und Schulbü­

chern geführt. Man fragte sich, inwieweit die 

Bilder und Worte nicht bloß reflexiv, son­

dern dennoch auch unmittelbar wirksam 

werden konnten. Darüber hinaus wurde in 

der Vorbereitung diskutiert, inwieweit Ver­

gleiche mit aktuellen Slogans und Wahl­

plakaten zulässig sind. Da die Errungen­

schaften dabei eher im Prozeß als in einem 

vorzeigbaren Produkt lagen, entschied sich 

die Gruppe dafür, eine Diashow zu erstellen, 

die den Prozeß als Mindmap sichtbar werden 

ließ. 

Alle Projekte zeugen von einem Wunsch 

der Schülerinnen die Geschichte zu erfahren 

und zu aktualisieren. So versucht man sich 

anhand der Fragen der Schülerinnen, dem, 

was geschehen ist, anzunähern um gemein­

sam darüber zu verhandeln, was dies für die 

Gegenwart bedeutet. • 

http:/Avww. trafo-k. at 
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